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Polizei verletzte 520
Demonstranten

Mehrere liegen mit Knochenbrüchen oder Schädeltraumata im Krankenhaus.
Mindestens 165 Demonstranten festgenommen. Juristischer Beistand
verweigert. Organisatoren räumen eigene Versäumnisse ein.

Rostock. Bei der Großdemonstration in Rostock sind am Samstag nach
Angaben der Veranstalter 520 Demonstranten verletzt worden. Zwanzig von
ihnen seien schwer verletzt worden und müßten unter anderem wegen
Knochenbrüchen stationär behandelt werden, sagte Mani Stenner aus der
Demonstrationsleitung am Sonntag. Mindestens 165 Demonstranten seien
festgenommen worden und über sechs Stunden lang in
Gefangenensammelstellen festgehalten worden.
Die Polizei teilte mit, es seien insgesamt 433 Beamte verletzt worden, davon 30
schwer. Zwei Beamte müßten stationär behandelt werden. Allerdings ist bei
derartigen Angaben der Polizei in der Regel Vorsicht geboten – üblicherweise
wird die Zahl der eigenen Verletzten über- und die der Demonstranten
untertrieben. 
Die Veranstalter räumten eigene Versäumnisse ein, setzen aber weiter auf
Deeskalation. Es habe verbindliche Absprachen mit allen Teilnehmern gegeben,
daß die Demonstration »absolut friedfertig ohne Auseinandersetzungen mit der
Polizei über die Bühne geht«, sagte Stenner. »Wir haben es versäumt, bis zum
letzten Moment vorsichtig zu sein und Vorkehrungen zu treffen.« Die
Demonstranten hätten bei den Auseinandersetzungen Armbrüche, schwere
Prellungen und Schädeltraumata erlitten. Die Verletzungen seien vor allem auf
den Einsatz von Schlagstöcken seitens der Polizei zurückzuführen.
Daß Polizisten bei der Ankunft auf dem Kundgebungsplatz angegriffen worden
seien, sei jedoch durch nichts zu rechtfertigen. Stenner lobte die Polizeitaktik
bis zu diesem Zeitpunkt. Nach der
Attacke auf den Polizeiwagen allerdings habe auch die Polizei »rüpelhaft
zugeschlagen«. Beim Einsatz der Wasserwerfer seien auch an den Vorfällen
unbeteiligte Demonstranten getroffen worden.
Stenner betonte, man wolle alles tun, um künftig Vorfälle dieser Art zu
verhindern. Er appellierte an die Polizei, weiter auf Deeskalation zu setzen.
Silke Studzinsky vom anwaltlichen Notdienst in Rostock warf der Polizei vor,
den Festgenommenen juristischen Beistand verweigert zu haben. Anwälte
hätten über Stunden keinen Zutritt zu den Gefangenensammelstellen
bekommen. Bei den Festnahmen sei die Polizei äußerst brutal vorgegangen.
Einige Demonstranten hätten daraufhin sofort in Krankenhäuser eingeliefert
werden müssen.
Greenpeace-Sprecher Karsten Smid betonte, trotz der Ausschreitungen habe
die Demonstration ein »buntes, kreatives Zeichen« gesetzt. 80 000 Menschen
hätten größtenteils friedlich gegen den G-8-Gipfel und Ziele wie besseren
Klimaschutz und mehr Entwicklungshilfe protestiert. »Wir setzen weiter auf
Deeskalation und Inhalte«, erklärte er.
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